
chenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Beiriebs
ſtkörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt“
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Auſſchlag.
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ahr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten

Telegr.- Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle
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Britiſche
Hfſtziersrevolte auf einem

engliſchen Flaggſchiff.
Hem Admiral den Ge horſam verweigert.

Beiſpielloſe Erregung hat in England ein Vorfall
hervorgerufen, der von ſchwerer Erſchütterung der Diſzi
plin auf der Kriegsflotte ſpricht. Der Kommandant und
die höheren Offiziere des vor Malta ankernden Flagg-
ſchiffes „Noyal Oak“ der Mittelmeerflotte weigerten ſich,
unter dem Befehl des Flottenkommandanten auszulaufen,

und legten den Dienſt nieder. Die Mittelmeerflotte ſollte
Sonntag früh zu Manövern in See gehen. Die Anker
wurden jedoch erſt Montag morgen gelichtet. Kurz vorher
war auf der „Noyal Ogk“ die Flagge niedergeholt worden.
Das bedeutete, daß der Kommandant des Schiffes den
Befehl niedergelegt hatte.

Wie man weiter hört, ſind einige der meuternden
Offiziere bereits nach ihrer Verhaftung auf einem Paſſa
gierſchiff nach England geſandt worden und ſollen dort
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. An Stelle des den
Gehorſam verweigernden Kommandanten ſei Kapitän

Osborne mit der Führung der „Royal Oak“ beauftragt
worden. eDer Admiral, dem der Gehorſam aufgeſagt wurde,
heißt Collards und iſt 1926 auf ſeinen Poſten be
rufen worden. 1912 1915 befand er ſich im Geheimdienſt
des Admiralſtabes Jn Gallipoli wurde er verwundet
und übernahm dann den Befehl auf dem Monitor „Clive,
den er bis 1918 innehatte. Jm Admiralſtab diente er bis
1920. Seit 1927 war er Konteradmiral des 1. Schlacht

larineoffigiere
geſchwaders bei der Mittelmeer lott Kommandant
der „Roygl Oak“ iſt nach der Marineliſte K. G. B. Dewar,
der gleichzeitig erſter Stabsoffizier des Konteradmirals
Eolards iſt.

Wie man aus Ma kreiſen in Malta über die Vor
fälle erſährt, hat Konteradmiral Collards ſelbſt die Flagge
niederholen laſſen. Kapitän Dewar und Kommandant
Daniel, ebenfalls Offizier der „Noyal Dak hatten am
I. März Malta mit dem Ziel England verlaſſen. Collards
blieb in Malta. Dem Vorfall liegt ein überaus ernſter
Anlaß zugrunde. Die Marinebehörden verweigern jede
Auskunft. Ein Kriegsrat hat bis jetzt noch nicht ſtatt
gefunden.

Alle Londoner Blätter beſtätigen, daß bei der Admi
ralität beſtätigende Meldungen eingegangen ſind, daß
aber noch keine Einzelheiten über die Art der Vergehen
und die Anſchuldigungen, die gegen die in Frage kommen
den Offiziere erhoben werden, bekannt ſind.

Aufſehen im Anterhaus.
Die Offentlichkeit wurde zuerſt wachgerüttelt, als das

Unterhausmitglied Commander Bellairs im Unterhaus

Offiziere des Schlachtſchiffes „Royal Oak“ ſich geweigert
hätten, unter dem Admiral in See zu gehen, Und daß ſie
vor ein Kriegsgericht geſtellt und als Paſſagiere nach
Gibraltar geführt worden ſeien. Der Finanzſekretär der
Admiralität erwiderte, was die Schwierigkeiten auf der
„Noyal Oak“ beträfen, ſo lägen nicht genügend Jnforma
tionen vor, um eine Antwort zu erteilen oder irgendwelche
Erklärungen zur Frage abzugeben.

M ö

31. Zahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn der ſtrittigen Gefrierfleiſchfrage iſt eine Einigung

durch die Zuſtimmung des Zentrums erz elt worden, ſo daß
die Durchführung des Notprogramms als geſichert eſrcheint.

König Aman Ullah und ſeine Gemahlin ſollen ihre
Europareiſe plötzlich abbrechen müſſen wegen in Afghaniſtan
ausgebrochener Unruhen.

Auf der engliſchen, vor Malta liegenden Kriegsflotte kam
eine ernſthafte Revolte höherer Offiziere zum Ausbruch, die
in London das größte Aufſehen hervorrief.

Ozeanflieger Hincheliffe
erin gelt

erklärte, daß ein Telegramm erſcheinen werde, wonach die

Deutſcher Reichstag.

(400. Sitzung. CB. Berlin, 15. März.Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des Haushalt s
des Reichswehr miniſteriums fort. Von den Kom
muniſten iſt ein Mißtrauensantrag gegen den Reichswehr
miniſter Gröner eingegangen

Abg Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) uemängelte, daß die Be
gründung für das Panzerſchiff zunächſt eine ganz andere
geweſen ſei als heute. Pazifismus und Wehrmächt
ſeien Gegenſätze Und eine Wehrmacht auf pazifiſtiſcher Grund
lage ſei Unmöglich. Wenn Deutſchland eine Reichswehr unter
halte, müſſe es zweifellos an einen kommenden Krieg denken.

Abg. Schneller (Komm.) glaubte, daß der engliſche
Jmperialismus, der gegen Sowjetrußland gerichtet ſei, immer
ſtärker den Frieden bedrohe. Auch der Völkerbund werde
immer mehr zu einem Jnſtrument dieſer engliſchen Politik

Abg. Straſſer (Nat.Soz.) erklärte, man könne den Deutſch
nationalen zu dieſem Miniſter gratulieren. Die National
ſozialiſten ſeien Militariſten vom Scheitel bis zur Sohle.
Solange die Verträge von Verſailles und Locarno beſtünden,
gäbe es keine Befreiung des Proletariats. Wer heute Pazi-
ſismus und Kriegsdienſtverweigerung predige, ſei ein Schuft,
ein Lump, ein Achtgroſchenjunge der Dawes-Partei.

Abg. Henning (Völk.) bezeichnete es als nationale Pflicht,
die Reichswehr nach Möglichkeit auszubauen. Er ſchließt ſich
im weſentlichen den Ausführungen des Grafen von der
Schulenburg an.

Abg. Henſe (Chriſtlich- nationale Bauernpartei) verlangte
die Ausgeſtaltung der Reichswehr zu einem wirkſamen Ver
teidigungsinſtrument des Reiches.

Reichswehrminiſter Gröner
Betonte, in der Frage des Offiziererſatzes ſtünde er ganz auf
dem Boden Scharnhorſts. Dieſer hätte die Privilegien ab
geſchafft und die Vorbildung für die Beförderung zum Offizier
entſcheidend ſein laſſen. Er müſſe daran feſthalten, daß nur
nach dem erfolgreichen Beſuch einer Waffenſchüle jemand zum
Offizier gemacht werden könne. Die Vorbildung ſei ent
ſcheidend, nicht die geſellſchaftliche Stellung. Der Miniſter
ging dann auf einige Einzelfälle, die im Laufe der Debatte
angeſführt wurden, ein.

Abg. Luck (Wirtſch. Vgg.) ſtimmte im weſentlichen den
Ausführungen des Abg. von der Schulenburg zu. Jn erſter

Linie gebühre den alten Unteroffizieren der Dank für die gute
Ausbildung der Reichswehr. Die Verſorgung der aus
ſcheidenden Reichswehrangehörigen müſſe verbeſſert werden.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die Ausſprache
geſchloſſen. Der kommuniſtiſche Antrag auf Streichung des
Miniſtergehalts und der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag
wurden gegen die Antragſteller und die völkiſche Gruppe ab
gelehnt. Die Ausſchußentſchließüngen wurden angenommen.
Die ſozialdemokratiſchen Streichungsanträge wurden gegen
Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Der Etat
des Landheeres wurde bewilligt. Darauf vertagte ſich das
Haus auf Freitag.

(01. Sitzung.) B. Berlin, 16. März.
Ein Geſetzentwurf über die Verlängerung des Geſetzes

zur Regelung des Verkehrs mit Milch bis zum 1. April 1929
wurde in allen drei Leſungen angenommen. Das Haus
ſtimmte ferner in allen drei Leſungen der Verlängerung des
e zur Entlaſtung des Reichsgerichtes bis zum 30. Juni

8 zu.
Die zweite Beratung des Haushaltsplanes für 1928 wurde

dann fortgeſetzt, und zwar wandte ſich das Haus dem
Etat des Reichspoſt miniſteriums

zu. Verbunden mit der Beratung wurden kommuniſtiſche An
tkräge, die dem Reichspoſtminiſter Schätzel das Mißtrauen
ausſprechen und ferner die Aufhebung des Reichspoſtfinanz
geſetzes fordern.

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel
betonte einleitend, die Finanzlage geſtatte es nicht, bei den
Neubauten und den Neuanlagen von Fernſprechämtern im
bisherigen Tempo fortzufahren. Für das Jahr 1928 müſſe
ſich die Poſt auf eine Anleihe von 50 Millionen beſchränken.
Sollte ſich die Einnahme günſtiger geſtalten als der Voran
ſchlag, ſo werde das Miniſterium weitere Mittel für Fern
ſprech und Bauweſen anfordern. Zu den
Befürchtungen wegen einer Erhöhung der Fernſprechgebühren
erklärte der Miniſter, Gebührenerhöhüngen würden ſolange
nicht in Frage kommen, als der jetzige Preisſtand der Wirt
ſchaft beſtehenbleibe; im Gegenteil halte er im Fernſprech
weſen Tariferleichterungen für notwendig, ſobald die Finanz
lage das ohne Beeinträchtigung der Verkehrsintereſſen zu
laſſe. (Beifall.)

Abg. Seppel (Soz.) brachte Beamtenwünſche vor.

Abg. Bruhn (Dtn.) begrüßte die Verbeſſerung des Poſt
und Fernſprechbetriebes

auf dem flachen Lande.
Auch bezüglich des Frachtpoſtverkehrs müſſe noch mehr ge
leiſtet werden.

Abg. Allekotte (Ztr.) hielt einen weiteren Perſonalabbau
bei der Reichspoſtverwältung für unmöglich. Von der Poſt
dürfe nicht eine Verzinſung des vom Reiche gelieferten
Kapitals nach rein kauſmänniſchen Grundſätzen gefordert
werden.

Abg. Cremer (D. Tp.) betonte, im abgelaufenen Jahre
hätte der Poſtbetrieb ſich manchen Bedürfniſſen und Wün
ſchen des Publikums veſſer angepaßt. Bedenklich ſei die Ver
teuerung der Durchführung des Fernſprechbauprogramms,
vor allem auf dem flachen Lande Der Telegrammbeſtelldienſt
müſſe moderniſiert werden. Geprüft werden müſſe auch die
Frage, woher es komme, daß bet der Poſt die Jnvalidität
der Beamten viel ſrüher eintrete als in anderen Verwaltun
gen und Wirtſchaftsbetrieben.

Abg. SchuldtSteglitz (Dem.) bemängelte es, daß ſich eine
unmittelbare Wirkung der Rationaliſierung auf Wirtſchaft
und Allgemeinheit nicht gezeigt habe Die Preispolitik der
Poſt hätte ſich in keiner Weiſe von der ſchädlichen Steuer
und Zollpolitik der Reichsregierung unterſchteden. Er ſetzt
ſich weiter für Verminderung der Poſtgebühren und für eine
Reibe von Verbeſſerungen im Zuſtellverkehr ein

n e S S ſeg vave

Preußiſcher Landtag.
(356. Sitzung.) tt. Berlin 15. März.
Das Haus ſtimmt zunächſt einer Reihe von Ausſchußan

trägen zu, die das Staatsminiſterium erſuchen, u. a. bei der
Reichsregierung auf eine Erhöhung des Krankengeldes für

Schwaungere und ferner auf die ſofortige Einführung
des Achtſtundentages in der Hütten- und Walzwerk
induſtrie henzuwirken. SAbg. MeherHerford (D. Vp.) wendet ſich gegen die Er
höhung der Auſwandsentſchädigungen für den Miniſter
präſidenten, die Miniſter und die Staatsſekretäre.

Das Geſetz über die e wird in zweiter und
dritter Beratung verabſchiedet Dann wendet ſich das Haus dem

Kultushaushalt
zu. Nachdem bereits deutſchnationale und volksparteiliche
Redner ſich gegen verſchiedene Außerungen des Kultus
miniſters gewandt hatten, erklärt Abg. Prelle (Wirtſch. Vgg.),
der Kultusminiſter habe ſich einſeitig zu einer „republi
kaniſchen“ Kulturpolitik bekannt. Die Kirche brauche unter
ſtaatlicher Förderung völlige Freiheit, die Schullaſten des
Landes ſeien zu vermindern.

Die Beratung wird dann zur Vornahme zurückgeſtellter
Abſtimmungen unterbrochen. Dabei werden beim Handels
etat die Zuſchüſſe für die Fach- und Berufsſchulen erhöht.

Außerdem würden Anträge auf Erhöhung der Auf
wandsentſchädigung für den Miniſter und den Staatsſekretär
angenommen ſowie ſolche, die eine Einſchränkung der privat
wirtſchaftlichen Betätigung der öffentlichen Verwaltung, Maß-
nahmen gegen das wilde e und Rückſichtnahme auf die Not von Hand werk und Gewerbe
durch ſteuerliche Erleichterungen, insbeſondere im beſetzten
Gebiet, fordern. Annahme findet auch ein Zentrumsantrag,
der Verwaltungsreformen fordert. Das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum gegen das Staatsminiſterium wird
abgelehnt.

Jn der weiteren Ausſprache über den Kultusetat
bringt Kultusminiſter Dr. Becker zum Reichsſchulgeſetz den in
n de gemachten Verſuch in Erinnerung, das Problem
auf der Grundlage der Gleichberechtigung
der drei Schulformen ohne jede Bevorzugung der Gemeinſchafts
ſchule der Löſung näherzubringen, ein Verſuch, der ſich indeſſen
bei näherer Unterſuchung als nicht gangbaär erwieſen habe.

Miniſterialdirektor Käſtner erklärte, die Beſchwerden über
eine ſchlechtere Behandlung der katholiſchen Junglehrer ſeien
unbegründet.

tt. Berlin, 16 März.
die Beſprechung zum Kultushaushalt

(357. Sitzung.
Das Haus ſetzt

mit der
Behandlung kirchlicher Fragen

fort. Ein Regierungsvertreter hebt hervor, daß die Staats
regierung das Pfarrbeſoldungsgeſetz eingebracht habe, um die
ſtaatliche Beihilfe für die Pfarrer jeweils unabhängig von der
Geſtaltung des übrigen Haushalts durchführen zu können. Die
nächſte Zeit müſſe eine Fülle verfaſſungsrechtlicher und Wirt
ſchaftsfragen zwiſchen Staat und Kirche klären.

Abg. Graue (Dem.) erklärt, mit Entrüſtung müſſe man den
deutſchnationalen Hochmut zurückweiſen, als ob nur bei ihnen
das wahre Chriſtentum vertreten ſei. (Von den Deutſchnatio
nalen wird dem Redner zugerufen: „Sie faſſen wir mal, Sie
Kunde Mit Jhnen rechnen die Bauern ab, Sie Lügenmaul!

Abg. Kickhöffel (Dtn.) fordert endliche Erleichterung
namentlich der

ländlichen Schullaſten.
Der Redner zählt einige Fälle auf, in denen verſucht worden
ſei, nach ihrer Parteieinſtellung nicht genehme Lehrer zu be
ſeitigen und rechtlos zu machen.

Abg. Brockmann (Ztr.) ſpricht über das Jung
problem. Die preußiſche Regierung ſei hier mit an
Wertem Erfolge vorgegangen. Trotzdemegebe
20 000 notleidende Junglehrer. Es ſei zu begr
das Schulpflichtgeſetz endlich die
Jeitiat ſeien



Frau Abg. von Kulesza (D. Vp.) meint 1928 habe das
Zentrum in Weimar die Bahn frei gemacht für die Entchriſt
lichung der deutſchen Erziehung durch die weltlichen Schulen
Es ſei rechtlich nicht zuläſſtg, Sammelklaſſen zu neuen Schul
ſyſtemen zuſammenzuſaſſen, wie man das jetzt verſuche. Die
Deutſche Volkspartei wolle Schutz der Junglehrer und über
führung tatkräftiger Erzieher an die Volksſchulen

Abg. Wickel (Dem) begründet den Antrag ſeiner Fraktion
auf Aufklärung der Schuljugend durch eine beſonders her
zuſtellende neue Schrift über die Kriegsſchuldlüge. Er hebt
weiter hervor, daß die

Grenzgebiete des Weſtens und des Oſtens,
wo manche Städte aus finanzieller Not ihre Kulturinſtitute
nicht mehr auſfrechterhalten könnten, beſonderer kultureller

Fürſorge bedürften. eAbg. Doth (Soz fordert Parität für die weltliche Schule
durch Schaffung eines Notgeſetzes

Abg. Schwenk-Oberhauſen (Wirtſch. Vgg.) betont, daß
never den Junglehrern auch andere Berufskategorien vitterſte
Not leiden, vwamentlich das Handwerk und das Gewerbe

Sröſfnung der Abrüſtungskonferenz.
Vorſchlag des Grafen Bernſtorff.

Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſton trat Don
nerstag in Genf unter dem Vorſitz des holländiſchen Ge
ſandten in Paris, Loudon, zu ihrer fünſten ordentlichen
Tagung zuſammen. Der Vorſitzende begrüßte die türkiſche
Mitarbeit und beſprach ſodann die als erſten Punkt auf
der Tagesordnung ſtehenden Ergebniſſe der Arbeiten des
Sicherheitskomitees. Die zweite Tagung dieſes Komitees
im Juni müſſe endgültig über ihre Beſchlüſſe entſcheiden
auch müßten in dieſer Junitagung die deutſ chen Vorſchläge
über kriegverhütende Maßnahmen des Rates behandelt
werden.

Graf Bernſtorff hat im Vorbereitenden Abrüſtungs-
ausſchuß ſchriftlich einen Antrag über die vollkommene

Offenlegung aller die Abrüſtung betreffenden Zahlen als
einzige Möglichkeit zur ſchrittweiſen Verwirklichung der
Abrüſtung eingebracht. Dieſer Antrag, der ſich auf Art. 6
der Völkerbundſahung über die allgenteine, aber bis heute
noch nicht erfüllte Verpflichtung zur Offenlegung der
Rüſtungszahlen bezieht, wird bei Behandlung des dritten
Punktes der Tagesordnung des Abrüſtungsausſchuſſes zur

Debatte geſtellt werden. e ee S eEinigung über das Gefrierſleiſch.
Zuſtimmung des Zentrum s.

Nach einigen Schwankungen in den letzten Tagen iſt
nunmehr eine Einigung über die im Notprogramm ent
haltene Beſchränkung der Einſuhr von Gefrierfleiſch er
zielt worden. Jm Hauptausſchußz des Reichstages iſt die
Vorlage mit den Stimmen der früheren Koalitions-
parteien einſchließlich des Zentrums angenommen worden.
Das bedeutet, daß vom Mai ab das Kontingent allmäh
lich herabgeſetzt wird. Damit wäre auch die weſentliche
Geſfährdung für die Durchführung des Notprogramms
hinweggeräuntt.

Das Zentrum knüpfſte an ſeine Zuſtimmung folgende

Bedingungen ddaß er Verteilung des verbleibenden Gefrier-
F kingents auch die ſtark induſtrialiſterte Gegend

um Mannheim verückſichtigt werde 2. daß eine Ent
chließung gefaßt werde, wonach bei eintretenden Not

ſtänden auf dem Gebiete der Fleiſchverſorgung auch wirk
lich von der im Geſetze vorgeſehenen Möglichkeit einer Er
höhung des Kontingents entſprechend der Marktlage mitZuſtimmung des Ausſchuſſes Gebrauch gemacht werde
3. das Zentrum bringt einen Antrag ein, zur Verteling
der im Notprogramm für die Landwirtſchaft vorgeſeh en
Beträge dem Miniſter einen ſtändigen Beirat von 28 Mit
gliedern zur Seite zu ſtellen. Die Verteilung der Gel
ſolle gebunden ſein an die Zuſtimmung dieſes Ausſchiſe
der auch nach Auflöſung des Reichstags fortbeſtehen elle.
Reichsernährungsminiſter Schiele ſtimmte der Einſeng
eines Beirats zu. Unter Stimmenthaltung der De ch
nationalen wurde die Einſetzung des Beirats beim Neſchs-
ernährungsminiſterium für die Verteilung der im Not
programm für die Landwirtſchaft vorgeſehenen Beträge

Innere Anruhen in Afghaniſtan.
Plötz liche Heimreiſe Aman Ullahs?
Engliſche Blätter wiſſen über Umſtände zu berichten,

die dazu führen könnten, daß der König von Afghaniſtan
ſeinen geplanten Beſuch in Rußland aufgibt. Es heißt
jetzt, daß das afghaniſche Königspaar vielleicht direkt nach
Kabul zurückkehren werde, ſobald der Beſuch in England
bendigt iſt, ſtatt, wie urſprünglich geplant, über Paris
Brüſſel Berlin Warſchau- Moskau und Nordperſten
nach Hauſe zu fahren. Die Hauptgründe für die Anderung
der Reiſepläne hingen mit der inneren Lage in Afghaniſtan
zuſammen. Es werde angenocnmen, daß die Lage in
Afghaniſtan unruhig geworden und daß eine Ver
ſſchwörung entdeckt worden ſei. Der Außenminiſter
Afghaniſtans, zugleich Schwiegervater des Königs, ſei
bereits von Paris aus plötzlich nach Kavul abgefahren.
In den jüngſten Tagen war noch die Rede von einer ge
ne ne Reiſe des afghaniſchen Herrſcherpaares nach

merika.
e

Die „Emden“ in der Heimat.
Ankunft in Wilhelmshaven.

Wilhelmshaven hatte einen großen Tag. Der Kreuzer
„Emden“, der durch ſeine 16monatige Weltreiſe viel von
ſich reden machte, iſt nun nach dem Ausgangshaſen zurück
gekehrt. Die „Einden war das erſte deutſche Lriegsſchiff,
das eine Weltreiſe nach dem Kriege angetreten hat. Unter
der Mannſchaft befanden ſich über 100 Kadetten, die ihren
ſchweren Dienſt muſtergültig verſahen.

Reichspräſident v. Hindenburg hat an den heim
kehrenden Kreuzer „Emden“ folgendes Begrüßungséstele-
gramm geſchickt „Kommandant, Offizieren und Mann
ſchaft des Kreuzers „Emden“ rufe ich be ihrer Rückkehr
nach langer Fahrt ein herzliches Willkommen in Der
Heimat zu. Zugleich ſpreche ich der Beſatzung meine An
erkennung für ihr muſterhaftes Verhalten während der
großen Reiſe aus.

Deutſcher Geiſtesſrühling.
Du, meine Harfe,
Preiſe den Herrn! (Klopſtock)

Jn dieſer Woche ſind es 125 Jahre geweſen, ſeit Klop
ſtock geſtorben iſt. Er war der erſte der großen deut
ſchen Dichter. Mit ihm brach der neue deutſche
Geiſtesfrühling um 1750 einſt an. Seine Seele
war von erhabenem Schwung. Den größten Helden
der Weltgeſchichte nahm er zum Helden ſeines größten
Werkes, als er ſeinen „Meſſias“ dichtete. Das Werk
wirkte damals wie eine Erlöſung. Er ſang einer in
Außerlichkeiten verflachten Welt mächtig wieder das in
die Seele, was allein ein Leben groß und reich machen
kann: Gott. Aus der Bibel hatte er von früh auf den
Drang und die Bilder in ſich aufgenommen. So wurde
ihm ſein ganzes Leben ein Suchen, ſein ganzes Dichten
ein Preiſen Gottes. Aus einem ſeiner ſchönſten Ge
dichte, der „Frühlingsfeier“, ſtammt auch das Wort, das
oben vor dieſer Betrachtung ſteht. Jn dieſem Lied ſingt
er im Anblick des Frühlings von der Erſchaffung des
Alls, vom Werden der Erde, vom Sonnenglanz und vom
Menſchen, vom Würmchen, vom Blitz und vom Donner
und in allem, im Größten wie im Kleinſten, im Unge-
witter wie im ſtillen Schaffen, in allem ſieht er den Einen,
dem er ſich beugt:

„Mit tiefer Ehrfurcht ſchau ich die Schöpfung an,
Denn du, Namenloſer, du
Schufeſt ſie!
Ach, vermöcht ich dich, Herr, wie ich dürſte, zu preiſen!“

Ach, vermöcht' ich dich, Herr, wie ich wollte, zu e
P. H.

Das Wetter der Woche.
Der winterliche Charakter des Wetters hat ſich in der

vergangenen Woche nicht nur erhalten, ſondern ſogar noch
verſchärft. Die erſten Tage ſtanden noch unter dem Zeichen
kleinerer Luftdruckſtörungen, die uns ſtark wechſelnde Be
wölkung und vereinzelte leichte Schneefälle brachten; dabei
gingen die Temperaturen vorübergehend etwas ſtärker in die
Höhe. Dann kam aber ein neuer Rückſchlag. Das Hochdruck
gebiet über Mittelſkandinavien ſeſtigte ſich weiter und dehnte
ſeinen Einfluß noch ſtärker nach Süden aus. Bei öſtlichen
Winden klärte ſich der Himmel wieder vollkommen auf. Bei
der ſtarken nächtlichen Ausſtrahlung gingen die Temperaturen
ſehr ſtark herunter. Morgens gingen die Temperaturen auf
10 Grad Kälte und noch tiefer herab. Selbſt in den
Mittagſtunden wurde vielfach kaum der Nullpunkt über
ſchritten. Da eine zuſammenhängende Schneedecke nur in
den Mittelgebirgen, in denen der weiße Sport noch einmal
aufblühte, vorhanden war, dürften die Froſtſchäden für die
Landwirtſchaft nicht unerheblich ſein, wenn ſich auch die Vege
tation noch nicht ſtark entwickelt hatte. Jm Laufe der Woche
kam, nachdem ſich die ſcharfen Oſtwinde gelegt hatten,
die Sonnenſtrahlung tagsüber ſtärker zur Gel
tung.
raturſchwankungen. Auch in den nächſten Tagen wird das
kräftige Hochdruckgebiet ſeinen Einfluß behalten, ſo daß wir
a einer Fortdauer der beſtehenden Witterung rechnen

ürfen.

Gertraudentag. Der 17. März iſt der hl. Gertrud
auch Gertraud genannt, gewidmet. Für den Landmann der
Lostag, an dem die neue Arbeit zu beginnen hat, von der
es im Sprichwort heißt ſich regen, bringt Segen. Auch für
die kommende Frühjahrswikterung iſt der Gertraudentag von
Bedeutung. Gute Witterung an dieſem Tage iſt notwendige
Vorausſetzung, denn „will zu Gertraud die Sonne nicht
ſcheinen ſo wird der Frühling zu wenig weinen Nach
dem Glauben des Jmkers beginnen am Gertraudstage auch
die Bienen wieder zu fliegen in Wirklichkeit dürften nur
vereingelte Stöcke dies tun, denn die draußen in der Natur
zu dieſem Zeitpunkte gebotene Nahrung iſt noch viel zu
gering. Dachs und Hamſter erwachen dem Glauben des
Landmanns nach am Gertraudentag aus ihrem Winter
ſchlafe,

m Annaburger Lichtſpielkhaus am Sonntag während
den Filmpauſen perſönliches Auftreten von Sylveſter Carton
und Texas Roberti als Jlluſionskünſtler.

Im Dalaſt- Theater iſt für morgen Sonntag eine be
ſondere Kinder und Familien Vorſtellung angeſetzt. Zur Auf
führung kommt. „Napoleon und Joſephina“. Ein Film in
6 Akten von 1813. Der Film iſt ein Stück Geſchichte und zeigt
dieſe ſo, wie ſie war. Jeder kennt in großem Umriß dieſes I813
des Napoleon. Wenige aber werden deſſen Geſchichte kennen.
Eine große Tragödie iſt der Name. Kinder, ſeht Euch den
Film an. Er iſt ganz frei von irgend welchen politiſchen Mo
menten. Er iſt in Wahrheit ein hiſtoriſches Gemälde. Und ein
ſolches iſt anſchaulicher als alle Geſchichtsbücher zuſammen.
Das Palaſt Theater gibt nur ſelten Kinder-Vorſtellungen, des
halb ſorgt es auch für ein reiches Programm. Der luſtige Film
keil iſt: „Ein Held im Schnee“ und: „Hänschen klein ging allein“,
zwei Luſtſpiele, die ſchallendes Gelächter erregen. Selbſtver
ſtändlich kommt dann noch die Deuligwoche. Alſo alles was
Beine hat morgen ins Kino! Ueber das große Abendprogramm
ſei geſagt, daß der „Chineſenpapagei“ außerordentlich gefallen
hat, was bei UfaFilmen nur natürlich iſt. Der Film iſt derart
ſpannend, daß man ſich förmlich am Sitze feſthält. Die Geſtalt
des chineſiſchen Detektivs iſt eine unerhört große und packende
Leiſtung. Wir raten, ſich dieſen Film unbedingt anzuſehen.

Jeſſen. Ab 1. April wird das Zollämt in Jeſſen
auf Grund einer Verfügung des Reichsminiſters der Finanzen
aufgehoben. Der Hebebezirk Jeſſen wird dann dem Haupt
zollamt Wittenberg zugeteilt. So viel wir erfahren können,
bleibt nur die Zollaufſichtsſtelle hier beſtehen. Gewerbe
kreibende von hier und Umgegend müſſen ſich dann in ihren
Angelegenheiten, die das Zollamt betreſfen, an die Sonder-
hebeſtelle des Hauptzollamtes Wittenberg wenden.

Holzdorf, 9. März. Auf dem heutigen Schweinemarkt
waren aufgetrieben 258 Feltel, 1 Läufer Preis je nach
Qualität 10 18 Mark. Das Geſchäft ging ſchleppend
Nur etwa die Hälftr des Anlriebes wurde abgeſetzt,

Torgau. Die Kreisbauernſchaft Torgau veranſtaltete
am Sonnabend eine Notkundgebung im großen Saale des
Schützenhauſes, der bis auf den letzten Platz beſetzt war

Daduürch erhielten wir außerordentlich große Tempe-

Lokales und Provinzielles. Derſchwand aus Halle

Nach Anſprochen des Landtagsabgeordneten BoesMockrehna
und des Kreisbauernmeiſters Dr Gerecke wurde eine Ent
ſchließung gefaßt, welche lautet: Der Kreislandbund Torgau
billigt einhellig das Notprogramm des Reichslandbundes.
Gefordert wird. Beſeitigung aller Laſten, die das Land
volk den anderen Berufsgruppen voraus zu tragen hat
Umſchuldung des land wirtſchaftlichen Kredites auf iragbare
Zinsſätze; Schaffung auskömmlicher Preiſe für die Erzeug
niſſe der Landwirtſchaft, Verhinderung aller Einfuhr, deren
dasdeutſche Volk nicht unbedingt zum Leben bedarf; Schaffung
der Möglichkeit Löhne zu zahlen die die Landflucht ein
dömmen; Umgeſtaltung des geſamten Sozialrechtes in einer
Weiſe, die der Landarbeit wieder ihren Wert gibt. Wir
rufen alle, die das Wohl des Vaterlandes auf dem Herzen
haben, zur Hilfe auf. Stirbt der Bauer, dann ſtirbt die
Nation An die deutſchen Bauern aber geht unſer Ruf
Kauft nichts was Jhr nicht bar bezahlen könnt! Nehmt
keinen Pfennig neue Schulden auf! Steuerzahlung aus
der Subſtanz lehnen wir ab. Haltet zum Landbund, denkt
an Eure wirtſchaftliche und politiſche Macht, tragt den Kopf
hoch in gutem Gewiſſen, denn: Rettet Jhr Euch, ſo reltet
Jhr das Vaterland!

Dommitzſch. Da ſich die Stadt Dommitzſch anſchickt,
im Sommer 1928 die Jahrtauſenvfeier ihres Beſtehens zu
begehen, dürfte es allgemein intereſſieren, daß nach Hüttels
Beiträgen zur Heimatkunde der Kreiſe Liebenwerda und
Schweinitz (Seite 98) ſchon in den Jahren 8 und 3 vor
Chriſti Geburt Domitius Ahenobarbus Züge ins Hermun
durenland unternahm, die ihn bis an, ja über die Elbe
führten, und daß mit dieſen Zügen und ihrem Führer der
Name der heutigen Stadt Dommitzſch in Verbindung ge
bracht wird. Domitius heißt auf deutſch der Bezähmer, der
Bändiger. Manche leiten den Stadtnamen ab von domus,
d. i. Haus. Jn einer Arkunde von 965 heißt unſer Ort
Dumoz, im Gau Niſizi gelegen. Jm Althochdeutſchen, von
rund 500 bis 1100 n. Chr., hat tuom die Bedeutung von
Urteil, Gericht, Das Wort heißt germaniſch doma, gotiſch
doms. Danach wäre Dommitzſch aus einer der altdeutſchen
Malſtätten entſtanden, wo Gericht gehalten und Arteil ge
ſprochen wurden. Wendiſch dumoki heißt deutſch tief, und
wendiſch nizing iſt die Tiefebene, das Tiefland. Beſiedelt
waren damals in der Hauptſache nur die in den Nieder
ungen gelegenen Diſtrikte

Herzberg, 14. März. Geſtern verſtarb einer der älteſten
Einwohner unſerer Stadt, das älteſte Mitglied der hieſigen
Schuhmacherinnung, der Jnhaber des Ehrenmeiſterbriefes
der Handwerkskammer Halle, der im 85. Lebensjahre ſtehende
Schuhmachermeiſter Karl Kaul. Mit ihm iſt eine der
älteſten Schuhmacher- Familien in Herzberg ausgeſtorben.

Halle. Ein kaufmänniſcher Angeſtellter ſchädigte ſeinen
Arbeitgeber um etwa 2000 Mark durch falſche Eintragungen
in das ihm anvertraute Kaſſabuch. Als die Sache ſich
nicht mehr verheimlichen ließ, ſtahl er ſeiner Braut das
Sparkaſſenbuch, hob die Einlage von 1200 Mark ab und

e

Zur Regulierung der Schwarzen Elſter.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages nahm

am Dienstag den Geſetzentwurf über die Bildung einer
Elſtergenoſſenſchaft an. Nach dem Entwurf wird im Nieder
ſchlagsgebiet der Schwarzen Elſter von der Landesgrenze des
Freiſtaates Sachſen bis zur Mündung in die Elbe eine
e mit dem Namen „Elſtergenoſſenſchaft“ ge
bildet.

ſchuſſes Annahme Geändert wurde das Verhältnis bei der
Laſtenverteilung. Annahme fand auch ein Entſchließungs
antrag des Abgeordneten Hecken (Dutl.), der das Staats
miniſterium erſucht, mit der Regierung des Freiſtaates Sachſen
Verhandlungen über die Ausdehnung der Tätigkeit der
Elſtergenoſſenſchaft auf die in Betracht kommenden Nieder
ſchlagsgebiete des Freiſtaates Sachſen ebenfalls auszudehnen.

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. d. Mts. fällig gewordenen direkten Steuern:
Hauszins, ſtaatliche Grundvermögens- und Gemeindeſteuer
(Grundvermögens- und Gewerbeſteuerzuſchläge) ſind, ſoweit
ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, nun
mehr ſpäteſtens bis zum 21. ds. Mts. an die hieſige
Gemeindekaſſe zu entrichten. Vom folgenden Tage ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht
ſtatt. Verzugszinſen werden bereits vom 16. d. Mts.
ab erhoben.

Annaburg, den 16. März 1928.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der zur Handwerkskammer zu Halle

(Saale) wahlberechtigten Jnnungen liegt vom 19. d. Mts.
ab 8 Tage im Geſchäftszimmer des AUnterzeichneten aus.

Etwaige Beſchwerden gegen die Anrichtigkeit oder Un
vollſtändigkeit dieſes Verzeichniſſes können innerhalb 14 Tagen
nach Ablauf der Auslegungsfriſt beim Herrn Landrat in
Torgau angebracht werden.

Annaburg, den 17. März 1928.
Der Amktsvorſteher.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag Vorm. 10 Ahr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. e 11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Freitag abends 8 Uhr Abendmahlsfeier.

Purzien. Nachm. 1 Uhr Prüfung der Konfirmanden.
Löben. Vorm. 29 Uhr Predigtgottesdienſt. Herr Pfarrer

i. R. Springborn.
Katholiſche Kirche Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

vorher Beichte.

e e

Jm weſentlichen fanden die Vorſchläge des Aus
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Holzverſteigerung.
der Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez Halle), am Freitag, den 28. 3. 1928

von 9 Ahr ab im „Waldſchlößchen“.
Förſteret Heidemühle. Sammelhieb, Jagen 1

bis 8, 10 17. Kieſer. 35 rin Kloben, 35 rm
Knüppel. Jagen 12 a. Kiefer: 62 St. Klaſſe
16-4a mit 27,78 m. Jagen 39. Kiefer: 20 rm
Kloben, 19 rm Knüppel. Jagen 404. Kiefer:
8 rm Kloben, 11 rm Knüppel.

Förſterei Frauenhorſt. Jagen 48a Kiefer
38 St. mit 31,98 Fm, 20 rm Kloben, 2 rm
Knüppel. Jagen 9c Kiefer: 3 rm Kloben, 4 rin
Knüppel. Jagen 51b Eiche 1 rm Knüppel, 20 rin
Reis III. Kiefer: 2 rin Knüppel, Sammelhieb,
Jagen 9. Kiefer- 2 St. 1,37 im, Jagen 18 54,
Kiefer 27 m Kloben, 70 rm Knüppel, 22 m Reis
20 rin Reis II, 2 rm Reis III. Klaſſe. Jagen 514
Eiche 104 rm Reis III., Kieſer; 24 rm Knüppel,
48 rm Reis III. Kl.

Förſterei Zſchernick. Jagen 89 a. Kiefer: 50 St.
Kl. 16 u. 2b mit 22,67 m. Jagen 76 u. 77
81 St. Kl. 16 34a mit 25,75 m.

Förſterei Arnsneſta. Jagen 84. Kieſer: 22 rm
Kloben, 102 rm Reis I. Sammelhieb Jagen 84:
Arm Kief. Knüppel. Jagen 64 99. 11 rm Birk.
Kloben, 8 rm Birk. Knüppel. Erle 2 rm Kloben,
4 rm Knüppel. Kiefer: 66 rm Kloben, 141 rm
Knüppel.

Förſterei Meuſelko. Jagen 109a, 159 rm
Kief. Kloben. Jagen 107 Bb. Erle: 2 rm Nutz
kloben, 22 rm Kloben, 42 rm Knüppel, 6 rm Reis
Kiefer: 15 rm Kloben, 5 rin Knüppel, 2 rm Reis J.
Eiche 11 rm Kloben, 11 rm Knüppel, 24 rm Reis
I Kl. Jagen 108 a. Kiefer: 69 Stck. Kl. 2a-
mit 49,56 m.

Förſterei Thiergarten. Jagen 149a. Fiefer:
41 rm Kloben, 35 rin Knüppel, 16 rin Reis I. Kl.
Jagen 130b. Kiefer- 26 rm Kloben, 11 rm Reis
L Kl. Jagen 130e. 15 rm Kief, Kloben, 7 rin
Reis J. Kl. Jagen 152 c. 8 Kabeln Kieſ. Stock
holz. Jagen 1446. Kiefer: 106 rin Kloben, 62 rin
Reis I. Kl. 2 Kabeln Stockholz Sammelhieb
Jagen 114 152. Kiefer: 17 tm Kloben, 7 rin
Knüppel, 12 rm Reis II. Kl. Jagen 128a, 21 rm

29 rm Knüppel, 16 rm Reis J. Kl. Jagen 130
Kiefer: 15 Stangen J. Kl, 26 rm Kloben, 22 rm

Gaſthof zur Kleinhahn.

Am Sonntag:
Kaffee und Kuchen
Unterhaltungomuſik.,

Freundlichft ladet ein

Wilh. Freidank.

Purzien.
Sonntag, d. 18. März,

von 3 Uhr ab

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Ww. Lehmann.

Ziehhund
Ackerſtraße 20.

I Geſchirrführer
zum ſofortigen Antritt

Guſtav Krüger,

llells
ab Hof hat abzugeben

Willi engsela.
Spielkarten

empfiehlt H. Steinbeiß.

ſ. Fettheringe

10 Stück 90 Pf.
Erich Krühmigen,

ſſ. Hieler
Fettbücklinge

ſ. Oelſardinen
feinſte Marinaden
ſſ. Pfeſſergurken

Senſgurken
div. Sorten Käſe

Prima Fleiſchſalat
ſowie Backpflaumen

Miſchobſt
Feigen, Ringäpfel

Aprikoſen
Apfelſtnen

Obſt und Gemüſe
Konſerven

Arthur Hönemann,

Markt 19.

Alle Sorten
STonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

a

9während Du schläfst,

löst sich in der
Thompson Lauge der

Schmutz von Deiner
Wäsche Kein über
schnelles Ausbeizen
der Stoffe findet statt.

denn dieses würde die

Wäsche angreifen und

in Kürze vernichten.
Schone Deine Wäsche

und nimm

Centrifugen
Kief. Knüppel. Jagen 149a. Kieſer: 11 rm Kloben, Leichte Teilzahlung

Wilh. Danneisl,
Knüppel, 11 rm Reis J. Kl. Jagen 130e. Kiefer:
33 Stangen J. Kl, 15 rm Kloben, 5 rin Knüppel,17 rm Reis J. Kl. Außerdem die veſtellten Nutz- Prima Hachpappr

u e vorbehalten. Zahlungen werden im Klebemaſe, rer S

Karbolinenn
Am Montag, den 19. ds. Mts, 12.30 Ahr, Wilhelm Kunze.

Termin angenommen.

Zwangsverſteigerung.

kaufs-Zentrale deren Haus hier
30 Jahren ihres Bestehens über ei
Einkauf außerordentlich gönstige Preise und Bedingungen
Verschafft. Und Sie haben den Vorteil davon, denn Wie Sie
sich bei uns leicht überzeugen können -Siebekommen beiuns

hochwertigewarezuungewönnnen niedrigenPreisen

Der Mille, unsere Leistungs-
fähigkeit immer weiter und

weiter zu steigern, war die Ursache,
Uns mit einer gewaltigen Anzahl gleich

gearteter Geschafte im Reiche 20 einem Einkaufs-
Verbande zusammenzutun. Unsere Berſiner Ein 8

ab gebildet ist verfügt seit
ne Kaufmacht, die uns beim

Fernruf 97 C. G. Helſtzhausen, wienverg
werde ich in Annaburg im Hofe des Gemeindeamts:

I Harmoninm,
daran anſchließend:

1 Warenſchrank,
daran anſchließend:

I Liegeſofa, 1 Büffet,
daran anſchließend

1 Schreibtiſch
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Hacase, Steuervollzieher.

das der Frau Anng Gebeler daſelbſt gehörige

Kaisersbrust-
d Acker-Ve k mitcden, S Tennen?aus un C au o Dieses seit 35 Jahren bewährte Hustenmittel, Köstlich

schmeckend, darf über die Winterzeit bei IhnenAm Sonntag, den 18. März 1928, nach fehlen Dann werden Sie verschont sein vor Hustenm
mittags I Ahr, verſteigere ich im Gaſthofe zu HeiserKeit, Katarrh, Verschleimung.
Colonie- Naundorf Kreis Torgau, Poſt Annaburg) Baket 10 Doee 80 P. Zu habe n Lpo

Drogerien und wo Plakate ſichtbar.
Hausgrundſtück mit Hof und Garten,

ſowie 20 Morgen Acker, wovon 2 Morgen
am Hauſe liegen. Das Grundſtück eignet ſich
beſonders zu Gärtnereibetrieb.

Bedingungen im Termin.
Max Herzog, Prettin,
beeid, Verſteigerer.

MNsbel aller Art
wert empfiehlt

nh an an 3 el J

allen Farben und
PreislagenAnzüge

Oberhemden Chemiſettes
Kragen, Schlipſe, Hüte
Strümpfe, Hoſenträger

Taſchentücher

Fenſter, Cüren
in bekannter Güte und dabei ſo preis

JIVDDNn Denn
IIMMMGMMGGDMGII IIIIIIIIVIIMNMCC&àcCCC

o Konfirmations- Kleider o

in Seide, Samt und Popeline.
Auf Wunſch Anfertigung im eigenen Atelier.

S

o Konfirmations Wäſche o
in guter Ausführung, als

Hemden, Hemdhoſen, Reformröcke,
Oberhemden, Kragen, Kravatten, Strümpfe

Konfirmanden Anzüge

in allen Größen und guter Qualität

Erſtklaſſige Oualitäten! Billige Preiſe!

Ernst Peschhe
Ackerſtraße 16.

S CECCCECCCC]Wilhelm Kunze.
e e

v i

Große Auswahl! Hilligſte Preiſe!

uehl.
Schreibhefte, Zeichenblocks, Schietfertatfeln

e e WS S 9z n J ge z C ar WS e
l

in verschiecdenen Stärken und Liniaturen e
t Aus gutem Papier und e Einband Sorgen un
83 sitid vorrätig ber rs J e ervoſität. in Beſtes KurgetHerm. teinheiß, Papierhdl. e28 l 9 S Bei Entnahme von 10 Flaſchen a FlaſS ohne Glas. Zu haben bei.

v

Griffel, Schwamme, Hederkasten, Bleistifte
hFederhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-

Gummi, Farbkästen, Tuschnägfe, Pinsel,
on heilwirkendem Einfluß bei

ut, Bleichſucht,u empfiehlt in groher Auswahlränk bei Zucker
Herm. Steinbeiss,

29090

9Se eneuen un nn Fniee 9I G Fritesehe- 804099000000000000000090000000

Prima
vRäucherlachs

empfiehlt

a. G. Writesclhe.

h
fuhrenweiſe frei Haus

rW

einzelne Farben u. a. m.
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Blau uncdck Schwarzdrucks
Kattuntücher

Einen Posten Schürzen in allen Formen
Einen Posten Bettwäsche
Einen Posten Arbeitshosen

Einen Posten Inlett, Züchen und weiße Reste
Billige Preise.

Wilhelm Freidank,
Gasthof zur Kleinbahn. Gärtnerstr.
See

un Konfirmation!

eiderstoffe
in Halbwolle, einfarbig

und Karriert von 1.20 n
in Wolle, Popeline, Ria Won hat r 2.20

Samt, e 450 i 1000

Heide, 90farbig, von
Pringzessröcke, Hemden
BeinKkleider, Schlüpfer
Strümpfe, Handsechuhe

Taschentücher
Regenschirme

empfiehlt zu den billigsten Preisen

äeh e

Pinen e
Einen Posten
Einen Bosten

b e e W
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Marke Naumann Köhler.

Gprechapparate 6challplatten

alles größte Auswahl.

Wring maſchinen.
Sämmtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrkadhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

Sämmtliche BanArtitel
Eiserne Träger und Säulem,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e rront- und Greabgitter,
Eiserne Fenster und Oberliehte,

Türen und Vorwege
vom Lager und nach Maß.

Eisernme Dactbinden, säamtl
aus Artikel Toentrotkres

Eiserne FPamgen mit Rohr und Sauger,
ſowie kKonnapliette Wassereitarngem-

Stallgitten für Schweineſtälle,
Schuweinetröge a Krippenseheaten-

Wilhelm Grakl.

Ofen

Konſirmandenhüte
in großer Auswahl ſehr vpreiewe

Herrenhüse
in allen Farben, ſowie die neueſten

Damen Uebergangshüte.
Wrälh. Waisechs.

Kaſſee „ag“ Kaſſer- Horn
für Toilette und Haushaltet in Paketen zu 25 u. 50 Pf.

e ges 50 e
e e eW V h eem en r er

auch Hersteller der beliebten Henko“ Wasch- und Sleich-Soda,
zum Weichmachen des Wassers, für Putz- und Scheuenzwecke das Richtige.

Zum FEinweichen der Wäsche,

M
Trotg Schnee und Bis

mriſs es doch Frühling werden
Denken Sie deshalb bitte auch
an die Beschaßfung Ihrer

Frühſahrskleicdung?
Dafür empfehle ich Ihnen diesBesichtiqung meiner neuesten Bingänge

Damen Mäntel
Kleider und

HKleicerstoſſe
in Farben und Quäalitäten, wie es die

Mode verlangt!

Carl Petgold.
rm

e

lotelGold. Anker
(öllig neu renoviert)

Sonntagq, den 18. März 1928

Eröffnungsfeier
frühschoppenkonzert 1080 Vorm.

(Kohr'sche Kapelle)

Diverse Speisen Gebäcke

G Sternburg-
Nachmittags Unterhaltungsmusik

Abends: Dielenbetrieb.

Heute, Sonnabend, den 17. März

Schlachtefest
mit Unterhaltungsmusik

Achtung AchtungAm Sonnabend, den 17. März, veranſtaltet
der W. F. B. in der „Neuen Welt“ ein

n
Genoſſen und Freunde ſind dazu eingeladen. An
fang 8 Ahr. Alle Kameraden treten 5 Ahr im
Lokal an zur Abholung der R. F. B. Kapelle
am Bahnhof

BRoter rountkämpferb und e. V.
Ortsgruppe Annaburg.

ſn Dessen.Am T Seenteg, den 18. März, im Saale des

(2 Min. vom An
großerVollboſehtes Orcheſter

Es ladet freundlichſt ein
Anfang 7 Ahr.

der Sugend- Verein
Am Sonnabend, den 17. März veranſtaltet

der Sparverein Eichenhaide
in Col. Naundorf einen
J n JertnnFreunde und Gönner ſind herzlich willkommen

Palaſt- Theater
Note Gonntag Vechn pt. 3 Uhr.

Grohe Extra Kinder ind Fanſlten- Jorſtellung!

„Napoleon und Joſephine
Vehe hiſtoriſches Filmgemälde in 6 Anten

1813. Paris. Völkerſchlacht. Preußen. St. Helena.
zJedes Kind muß die Geſchichte von 1818 ſehen!
Ferner in Held im Schnee?!““„änschen Kleim, gänge allein eZwei allerliebſ ke Luſtſpiele und die neue Deulig-Woche W inder 30 Pf., Erwachſene 50 Pf.

Für die s0 überaus zahlreichen Be-
weise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unsereslieben Entschlafenen,
für die vielen schönen Kranze sprechen
wir Allen unseren herzlichsten Dank

aus. Besonders hat die Feier in der
Kirche mit dem schönen Blumenschmuck,
den trostreichen Ansprachen und dem
erhebenden Orgelspiel unseren trauern-
den Herzen wohlgetan und sie

aufgerichtet.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Fauthia Tange-
Annaburg, den 15. März 1928.

zu haben bei

J. G. Fritzſche. J. G. Fritzſche.
Redaklion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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In letzter Zeit hat es nicht bloß eine große Anzahl
von Schwindeleten und Betrügereien im geſchäftlichen
und gewerblichen Leben gegeben, bei denen die Zahl der
vwabei Tätigen und der darunter Leidenden eine ſehr er
hebliche war; leider hat es ſich auch bei einer Reihe von
Fällen dieſer Art herausgeſtellt, daß die Staatsgewalt
nicht bloß verſagt hatte, ſondern es unter den Beamten
Elemente gab, die das Treiben förderten, unterſtützten
oder zum mindeſten ſchützten. Häufig haben die Schwindler
und Betrüger auch noch ſo geſchickt gearbeitet, ſind ſo ge
wandt durch die Netze des Geſetzes geſchlüpft, daß ihnen
nicht beizukommen war, die Geſchädigten ihren Verluſt in
folgedeſſen ruhig hinnehmen mußten, manchmal ſogar
noch weiteren Schaden zu tragen hatten.

Hinterher ſind alle die, die nicht zu den Leidtragenden
zählten, natürlich ungeheuer klug; aber es iſt meiſtens
nur eine mehr oder weniger gut geſpielte Rolle. Jm
übrigen kommt man mit dem alten Sprichwort: Die
Dummen werden nie alle, keineswegs mehr
aus; denn das Raffinement der Schwindler, das Aus
geklügelte ihrer Betrügereien, das Undurchſichtige ihrer
Geſchäfte iſt ſo fein erdacht, ſo harmlos dargeſtellt, daß
namentlich ſo manchem, dem das Meſſer an der Kehle
ſitzt, Angebote dieſer Art als das letzte Mittel zur
Rettung erſcheinen müſſen, weil ſie ja ſozuſagen mit
getrübten Augen prüfen. Jm Kampf uns Daſein, der
heutzutage beſonders ſchwer iſt, wird ja allzu leicht alles
vbegrüßt, was eine Erleichterung in dieſem Kampfe zu
bringen ſcheint; aber wenn man die Vorkommniſſe be
trachtet, die namentlich bei den letzten Lombardhaus-
ſchwindeleien zutage geſördert wurden, ſo wird bei vielen
ein Bedauern über die Opfer nicht aufkommen können.

So lange es ein Geſchäftsleben gibt, wird es an
ſolchen Betrügereien leider niemals mangeln. Und nür
gegen das Gröbſte, das Offenſichtlichſte vermag die
Staatsgewalt ſchützend einzugreifen. Jm allgemeinen iſt
eben jeder auf ſich ſelbſt angewieſen, für ſein Tun und
Laſſen ſelbſt verantwortlich; aber es gibt einen anderen
Weg, dieſe unerfreulichen Dinge wenigſtens im gewiſſen
Maße einzuſchränken. Wir haben ein weitaus
gebautes Netz von Organiſationen im Handel und Ge
werbe. Wir haben auch ſchon wieder zahlreiche Verbin
dungen mit dem Ausland und auf dieſe Weiſe kann doch
ſehr viel erreicht werden im Kampf gegen Schmuggel und
Betrug drinnen und draußen Die eigenen Berufsgenoſſen
ſind es, die hier mahnend und warnend ihre Stimme er
heben können, nicht bloß, weil beſſere Sachkenntnis ſie
dabei leitet, ſondern, weil ſie ſelbſt alles Jntereſſe daran
haben, der Ausbreitung unlauterer Schwin-
delkonkurren z entgegenzutreten. Solche Selbſthilfe
und damit Hilfe für das außenſtehende Publikum iſt beſſer
und erfolgreicher, als immer nach der Staatshilfe zu
ſchreien, die gar nicht geleiſtet werden kann. Seitens der
Behörden geſchieht ja vieles, um auch hierbei mitzuwirken,
aber ihnen ſind doch ziemlich enge geſetzliche Schranken
gezogen. Hier und da will man bei der Polizei beſondere
Beratungsſtellen gegen kaufmänniſchen
Betrung einrichten, aber das einzige Mittel, mit dem
der Staat letzten Endes auch nur arbeiten kann, iſt die
Strafe. Freilich muß auch dies als Abſchreckungsmittel
ſo lange einen geringen Wert behalten, als es Mittel und
Wege gibt, nür mit dem Armel am Zuchthaus entlang
zu ſtreifen“. Einſchreiten darf die Behörde überhaupt
immer erſt dann, wenn die Betrügereien und Schwinde
leien faſt offenſichtlich geworden ſind, um dabei häufig
genug noch zu erleben, daß der Zugriff mißglückt, weil die
Geſchädigten das Licht des öffentlichen Strafverfahrens
ſcheuten.

Wenn man erſt einmal gelernt hat, daß nieman-
dem etwas geſchenkt wird, ſondern daß ange
prieſener allzu leichter Verdienſt faſt immer an Betrügerei
ſtreift, daß immer nur wirkliche Arbeit vor
wärts bringt, dann wird man nicht mehr ſo oft auf
Schwindel und Betrug hereinfallen.

Roman von Fr. Lehre
41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Jn unvermuteter Nähe zügelte da plötzlich Hellmut ſein
Pferd, und ſcharf ruhten ſeine Augen auf den beiden. Doch
unbefangen blickte Gerda zu ihm auf. „Fertig, Hellmut

S Danke, Herr Jnſpektor, dann kann es ja losgehen
ſei gut, „Lola“ Sie klopfte ihrem Pferde begütigend
den ſchlanken Hals, das ſich bei Hellmuts Nahen ekwas er
ſchreckt hatte „Papa iſt ja ſoweit dann en avyant!“
Mit einem leichten Schlag ſpornte ſie ihr Pferd an, und
luſtig ſprengten die drei in den ſchönen Morgen hinein

Hellmut hatte ſeine eigenen Gedanken. Die Blicke, die
die von ihm begehrte Couſine mit dem ſchönen Jnſpektor
austauſchte, wollten ihm nicht gefallen. Er kannte Gerda
und ihre Koketterie, die jeden, der ihr einigermaßen an
nehmbar erſchien, als Verehrer und Anbeter haben mußte.
Wer weiß, ob ſich in den verfloſſenen Sommermonaten
nicht eine heimliche, romantiſche Liebſchaft zwiſchen den bei
hen angeſponnen hatte er wußte, Gerda war nicht
o mehr als einen Kuß hatte er ſchon von ihr bekom-
nen alles nur zum Amüſement, er kannte ja ihren
Wahlſpruch „lieber will ich ſchlechter werden, als mich
nnuyieren“ ſie haßte ja nichts mehr als die Lange-
weile da war ihr der hübſche Hausgenoſſe in der länd
lichen Einſamkeit gerade recht gekommen und ihm ins
Hehege! Denn er begehrte das berückende Mädchen für
ſich, weil er ihre reichen Mittel dringend brauchte, ſich zu
rangieren und über Waſſer zu halten; denn das Meſſer
(aß ihm an der Kehle. Und da ſollte ihm ſo ein ſimpler
Inſpektor im Wege ſein? Deſſen Aehnlichkeit mit Prinz
Magnus fiel ihm wieder ein nun, da wollte er morgen
ſchon, wenn es paßte, darüber an ſeine Mutter ſchreiben

S und Fräulein Gerda wollte er auch ſchon kriegen!

S

Seine Taktik ſtand ſchon feſt. er würde ſich einfach m
o

nnaburger Zeitung.
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Die Gtenerbürde des
Proteſtkund gebung und Reformvorſchläge.

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels ver
anſtaltete in Berlin eine Kundgebung gegen die Steuerxvolitik.
Das Hauptreſerat yielt der Landtagsabgeordete Dr. Neu
mann. Er verwies zunächſt auf das gewaltige Anwachſen
der geſamten Steuerlaſt von knapp fünf Milliarden im Jahre
1913 auf 13,5 Milltarden im Jahre 1928. Einſchließlich der
öffentlichrechtlichen Laſten anderer Art ſei eine

Steigerung von etwa 62 auf faſt 20 Milliarden feſtzuſtellen.
Für den Einzelhandel bedeute die ſteuerliche Kberlaſtung
zwangsläufige Erhöhung der Geſtehungskoſten. Die ſteuerliche
Überlaſtung erſchwere die Neubildung von kleinem Unter
nehmerkapital. Der Redner ging auf die wirtſchaftliche Be
tätigung der öffentlichen Hand ein und forderte größte Spar
ſamkeit auf allen Gebieten. Jm Reiche ſei die Stellung des
Sparkommiſſars zu ſtärken, er müſſe vom Reichstag unabhängig
werden. Auch ein Abbau der Parlamente ſei anzuſtreben.

Syndikus Otto Kitzinger lehnte die Gemeinde
getränkeſteuer ab. Bei der Novelle zum Tabakſteuergeſetz lehne
der Einzelhandel den vorgeſehenen Eingriff in den Zigaretten
handel ab. Weiter kritiſierte er die Art der Durchführung der
Zuckerſteuer. Die Rückvergütung ſei nur an größere Betriebe
vorgenommen worden. Er verlangte Herabſetzung der Eich
gebühren und in erſter Linie Verabſchiedung des Steuerver-
einheitlichungsgeſetzes. Zu dem Geſetz verlange der Einzel
handel gleichmäßige Verteilung der Realſteuern unter Heran
ziehung der freien Berufe, ſowohl bei den Realſteuern wie bei
der Einkommenſteuer ſei die Veranlagung nach dem drei
jährigen Durchſchnitt einzuführen.

Der wagemutige Hinchcliffe.
Geheimnisvoller Start.

Kapitän Hincheliffe wollte ſchon einmal mit Levine zu
ſammen von England nach Amerika fliegen, aber die bei
den Piloten entzweiten ſich damals. Nun wollte er es
ſein, der den 10 0009-Dollar-Preis für den erſten Flug
Europa Philadelphia gewinnt.

Sein Start vollzog ſich übrigens in aller Heimlichkeit.
Hincheliffe verließ ſein Hotel in Grantham (Lincolnſhire)
zu ſo früher Stunde, daß ihn

niemand außer dem Nachtportier
bemerkte, und eilte nach dem Flugplatz Cranwell. Der
Eindecker „Endeavour“, der für die Uberquerung des At
lantiks ſtartfertig bereitſtand, wurde auf das Flugfeld ge
ſchoben und Hincheliffe und ſeine Begleiterin ſtiegen ein.
Nachdem die Maſchine im Leerlauf genügend angewärmt
war, verſuchte Hincheliffe den Start ſeines ſchwerbela
denen Flugzeugs, der glatt vonſtatten ging.

Seine Gefährtin iſt vermutlich die Sportlerin Miß
Elzie Mackay, die man ſeit Montagabend nicht mehr ge
ſehen hat. Die ganze Verwandtſchaft iſt in
höchſter Aufregung. Merkwürdigerweiſe hat auch
auf dem Flugplatz Cranwell kein Menſch genau geſehen,
wer der Paſſagier wax, der im letzten Augenblick in das
Flugzeug geſtiegen iſt.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Ngchrichten vom 14. März.

Für Aufhebung von Ausfuhrbeſchränkungen für Häute
und Felle.

Genf. In der hier begonnenen Konferenz zur Aufhebung
der Verbote und Einſchränkungen für die Ausſuhr von Häuten,
Fellen und Knochen gab der deutſche Vertreter, Miniſterial
direktor Poſſe, die grundſätzliche Erklärung ab, daß Deutſch
land entſprechend den Empfehlüngen der Weltwirtſchaftskonſfe
renz in Bezug auf die Beſeitigung aller Schranken für den
Warenaustauſch bereit ſei, alle beſtehenden Beſchränkungen
aufzuheben unter der Vorausſetzung ihrer allgemeinen und
gegenſeitigen Abſchaffung. Nach deutſcher Auffaſſung könne
dent ſchon jetzt zur vollen Freiheit beim Austauſch dieſer Stoffe
gelangen.

überführung der verhafteten Jngenieure nach Moskau
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll, dem Ver

nehmen nach auf Anordnung des Vorſitzenden des Oberſten
Gerichtes, die Uberführung der verhafteten Jngenieure nach
Moskau bevorſtehen

7 3 m

h 9in ge Gnvels,

Sonnabend, 17. März 1928.
hu e h Holitiſche und ſchon

Deutſches Reich

Streſemann bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing Reichsaußenminiſter Dr.

Streſemann zum Vortrag über die letzte Tagung des Völ
kerbundrates in Genf. Jn der Kabinettsſitzung am
Mittwoch wird erſtmalig Reichskanzler Dr. Marr nach
ſeiner Krankheit den Vorſitz führen. Der Reichskanzler
wird wahrſcheinlich Ende des Monats einen Erholungs-
urlaub antreten.
Auflöſung des Kommiſſariats für Reparationslieferungen.

Nach einer im Einvernehmen zwiſchen dem Reichs
miniſter der Finanzen und dem Reichsſparkommiſſaär vor
genommenen Prüfung der bei dem Reichskommiſſariat für
Reparationslieferungen noch zu erledigenden Aufgaben
ſoll dieſe Behörde zum 1. April 1928 aufgelöſt werden, da
insbeſondere nach der bevorſtehenden Pauſchalregelung
der an Frankreich zu zahlenden 26prozentigen Abgabe die
Zahl der beim Reichskommiſſariat noch benötigten Kräfte
deſſen Fortbeſtehen als ſelbſtändige Behörde nicht gerecht
fertigt erſcheinen läßt. Die verbleibenden Aufgaben wer
den vom 1. April 1928 ab im Reichsausgleichsamt erledigt
werden.

Jtalien.
Ein Dekret über Namengebung.

Das Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, durch das
verboten wird, Vornamen zu erteilen, die das nationale
oder das religiöſe Gefühl verletzen könnten. Bei der Zu
teilung von Familiennamen an uneheliche Kinder ſoll
außerdem vermieden werden, daß ein Name einer be
rühmten Perſönlichkeit gewählt oder daß ein Name aus
geſucht wird, der irgendeine Andeutung auf die Herkunft
des Kindes enthalten könnte. Bei Zuwiderhandlungen
gegen dieſes Verbot iſt der Standesbeamte befugt, nach
eigenem Ermeſſen Vornamen oder Familiennamen aus
zuſuchen.

Aus In und Ausland
London. Auf Grund des neuen Wahlrechtsgeſetzes für

Frauen werden am l. Mai nächſten Jahres neue Wahlliſten in
Kraft treten. Jn politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß
die Wahlen im Mai 1929 ſtattfinden werden.

London. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beab
ſichtigt die Arbeiterpärtei, im Unterhaus einen Antrag einzu
bringen, in dem die Einſchränkung der Rüſtungen zur See
verlangt wird.

Prag. Alle Nachrichten über Demiſſionsnachrichten des
erkrankten Miniſterpräſidenten Dr. Svehla gelten als ver
rüht. Es verlautet, daß Svehla nicht zurücktreten, ſondern
aß eine Vertretung des Miniſterpräſidenten durch einen

andern Miniſter erfolgen wird.
Belgrad. Jn der Skupſchting kam es zu großen Skandal

ſzenen, als Stephan Raditſch den Miniſter Radowitſch
als einen „Betrüger auf dem Miniſterſeſſel“ bezeichnete. Die
Skupſchtina beſchloß den Ausſchluß Raditſchs für die Dauer
von drei Sitzungen

Belgrad. Der ehemalige ſtellvertretende Gendarmerie
kommandeur von Belgrad, Oberſtleutnant Geros, wurde unter
der Beſchuldigung verhaftet, während des Krieges mehrere
ſerbiſche Dörfer niedergebrannt zu haben; ren v ſoll er
mehrere hundert Menſchen ohne Gerichtsverfahren haben er
ſchießen laſſen.

Newyork. Als der Dampfer „Olympic“ mit 84 Ungarn, die
an der Enthüllung des Koſſuth- Denkmals teilnehmen wollen,
landete, brachten ungariſche Kommuniſten am Pier eine
Bombe zur Exploſion und gaben Schüſſe auf die landenden
Ungarn ab. Starke Polizeiaufgebote mußten die Delegationen
an Land geleiten.

Nah and Fern
O Schulſtreik in Berlin. Aus Proteſt gegen den Be

ſchluß der Schuldeputation des Magiſtrats, wonach die
evangeliſche Doppelſchule in der Sonnenburger Straße in
Berlin in eine weltliche Schule umgewandelt wer
den ſollte, ſind über 800 Kinder nicht zum Unterricht er
ſchienen bzw. haben den Unterricht verlaſſen. Die Lehrer
haben ſich dem Schulſtreik teilweiſe angeſchloſſen.

T m W
um ſie kümmern, ihr nicht den Hof machen, was ſie
ſehr liebte ſondern ſich einer anderen zuwenden, viel
leicht dem Fräulein von Buchwaldt dann kam ihm
Gerda ſchon ganz allein zahm ſollte ſie werden er
ſollte die Weiber nicht kennen! eGanz befriedigt von ſeinen Schlußfolgerungen, ritt er
an der Seite des Barons einher, der ihm voller Stolz
ſeine Aecker und Wieſen zeigte; eingehend vertieften ſie
ſich in ein Geſpräch darüber Jn einigen Tagen ſollte auf
Breſſenhof großes Jagdeſſen ſein; die ganze Umgegend
würde ſich dort treffen

„Jhr habt's gut, ihr notleidenden Agrarier!
rend wir armen Hungerleider

Na, na, Hellmut, der Schuh drückt wohl?
Hellmut ſeufzte komiſch und blickte dem andern ehrlich
ins Geſicht. „And wie drückt der Schuh, Onkelchen!“
ſagte er.
„Es wird wohl nicht gar ſo arg ſein, daß ſich nicht dar
über ſprechen ließe! Wollen mal ſehen ſagte der Baron
ſehr wohlwollend; denn Hellmut gefiel ihm ganz gut.

„Das kommt davon,“ rief Gerda ſpöttiſch, „ja, wenn
die drei großen W nicht wären

„Was verſtehſt du Krabbe davon
„Genug, um mir ſehr zu überlegen, jemand zu hei-

raten, der jenen Buchſtaben huldigt.“ Spöttiſch ſah ſie ihn
an. Er biß ſich auf die Lippen; verflucht noch mal, das
war deutlich! Na wärte, Fräulein Uebermut, das ſollſt
du büßen!
„Sehr lobenswert,“ entgegnete er, „und ſehr vernünf

tig ſo vernünftig, wie man es bei meinem Couſinchen
gar nicht anders vorausſetzen kann

„Glaubſt du, ich ließe mich nur um mein Geld hei-
raten Nein, ich heirate nur aus Liebe, und wenn wir
gar nichts hätten!“

„Wieder ſehr richtig Genau ſo denke auch ich! Und
wenn meine Zukünftige und ich gar nichts hätten, und
ſchließlich Raum iſt in der kleinſten Hütte für ein glück

Wäh

lich liebend
aar.“ Ein überlegenes Lächeln ſpielte um

ſeinen Mund, und ſpöttiſch fuhr er fort „du, liebe Gerda,
biſt beſonders dafür geeignet, jenes Dichterwort zu illu
ſtrieren. Jch denke es mir idylliſch, meine verwöhnte Cou
ſſine am Kochherd ſtehend, höchſt eigenhändig Kartoffeln
ſchälend, Gemüſe putzend oder was dergleichen Arbeiten
mehr ſind. Dann kommt der Gatte heim, meinetwegen aus
dem Geſchäft oder vom Felde und wieder lächelte er in
mokanter Weiſe

„Was willſt du damit ſagen?“ Zornig funkelten ihn
ihre Augen an.

„Nichts Beſonderes, Couſinchen,“ und treuherzig blickte
er ſie an; nur um ſeine Mundwinkel zuckte es, „ich male
dir nur das Bild aus, wie es ſein wird, wenn man aus
Liebe heiratet, wenn man auch gar nichts hat! Schließ-
lich war das auch nicht dein Ernſt, wie ich dich kennel!“

Entgegen ihrer ſonſtigen Art zog ſie es vor, zu ſchwei
gen; ſollte Hellmut etwas gemerkt haben Ah bah, er war
eiferſüchtig, weil ſie nicht ihm, ſondern Krafft die Roſe
gegeben hatte. Trotzig warf ſie den Kopf in den Nacken

ſie konnte tun und laſſen was ſie wollte, es ging nie
mand ekwas an! Und wenn es wirklich ihr ernſtlicher
Wille war, Krafftt zu heiraten, ſo ſollte ſie niemand daran
hindern, am allerwenigſten aber Hellmut!

Nach dem Spazierritt hatte ſich Gerda umgezogen; ſie
war in ihr weiß- und blaugeſtreiftes Tenniskoſtüm ge
ſchlüpft und ſah wieder ſehr ſchick und hübſch aus. Das
ſagte ihr auch Hellmut, als ſie ſich an den Frühſtückstiſch
ſetzte „einfach zum Anbeißen“. Sie ging aber nicht
darauf ein, ſondern wies ihn kurz zurecht. „Aha, ver
ſtimmt, Couſinchen,“ dachte er, „dann müſſen meine Be
merkungen dich auch getroffen haben, na warte

Der Ritt hatte ihnen Appetit gemacht, und ſie ſprachen
dem Frühſtück fleißig zu. Da wurde Fräulein von Buch
waldt gemeldet

„Ah, Käthe,“ rief Gerda aufſpringend und ihr ent
gegeneilend, „das iſt nett, daß du da biſt komm nur gleich
mit rein; du mußt noch etwas mit uns eſſen, bitte,
keinen Korb!“

(Fortſetzung folgt.



O Bettlerinnen mit 3000 Mark Vermögen. Bei zwei
Zerlumpten Frauen, die wegen Einbruchsverdachts in
Berlin verhaſtet wurden, fand die Polizei 3000 Mark
Bargeld, drei goldene Uhren, vier goldene Broſchen und
drei goldene Ringe. Die Frauen gaben an, daß ihr Beruf
ganz lohnend wäre und ſie das Geld zuſammen
gebettelt haben. Die Schmuckſachen ſind vermutlich ge
ſtohlen.

O Schwerer Einbruch bei einer Ortskrankenkaſſe. Ein
brecher drangen in Staßfurt in die Räume der Allgemei
nen Ortskrankenkaſſe ein und nahmen den zwei Zentner
ſchweren Geldſchrank, der etwa 1300 Mark bares Geld
ſowie die Sparkaſſen und Bankbücher mit den Schecks
und Kberweiſungsformularen, Steuermarken, Verſiche
rungspolicen uſw. enthielt, mit ſich.

O Bei der Kaninchenjagd tödlich verunglückt. Jn
Reinsdorf bei Wittenberg fand man im Aſchenberg einer
Schlackenhalde die Leiche des 25jährigen Schloſſers Rettig.
Er war auf der Jagd nach Kaninchen in einen Bau ge
krochen und von dem zuſammenſtürzenden Aſchenberg
verſchüttet worden.

O Eine Weinlotterie. Zur Hebung des Weinbaues an
Rhein, Nahe, Moſel, Saar, Ruwer und Ahr wird dem
nächſt von dem Reichsverband der Rheinländer, der
Spitzenorganiſation der rheiniſchen Heimatvereinigungen
im unbeſetzten Deutſchland, eine „Rheinlandlot-
terie“ veranſtaltet, deren Eigenart darin veſteht, daß
außer den wertvollen Hauptgewinnen (komplett ein
gerichtete Villa, Maybachwagen, Wochenendhaus, Vier-
zimmereinrichtung) 32850 Gewinne zur Verloſung kom
men, die in Weinen beſtehen.

O Vier Bergarbeiter durch giftige Gaſe getötet. Jm
Dombrowaer Revier verunglückten auf der Grube „Bas
ka“, die an ein Privatunternehmen verpachtet und tech
niſchſehrprimitivaus geſtattet iſt, vier Berg
leute bei der Einfahrt durch Gasvergiftung. Die Wieder
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg.

O Racheakt eines entlaſſenen Dieners. Ein dreifacher
Mord iſt in der afrikaniſchen Küſtenſtadt Caſablanca ver
übt worden. Der Direktor einer franzöſiſchen Baugeſell
ſchaft wurde in ſeiner Villa mit zerſchmettertem Schädel
tot aufgefunden. Jm ſelben Zimmer lagen die Leichen
ſeiner Frau und ſeines dreizehnjährigen Neffen. Die
Polizei vermutet, daß zuerſt der Knabe ermordet worden
iſt, darauf die ihm zu Hilfe eilende Frau. Als ſchließlich
der Hausherr im Auto heimkehrte, wandte ſich der Mörder
gegen ihn. Das Mordzimmer bietet einen fürchterlichen
Anblick. Der Mörder ſoll ein eingeborener Diener der
Familie ſein, der vor einiger Zeit entlaſſen worden war.

O Was Sven Hedin entdeckt hat. Hedin und ſeine drei
Karawanen hatten 1500 Kilometer durch die waſſerloſe
Wüſte Aſitens bei heftigen Sandſtürmen und oft eiſiger
Kälte zurückgelegt. Die bisherige Ausbeute iſt außer
ordentlich groß und wertvoll: 18 300 Gegenſtände aus der
Steinzeit, 13 000 Meter Film mit ethnologiſchen, reli
giöſen und wiſſenſchaftlichen Motiven und manch andere
wiſſenſchaftlich intereſſante Gegenſtände

Bunte Tageschronik
Magdeburg. Der Geſchäftsführer Jennerich der Molkerei

genoſſenſchaft in Kallehne im Regierungsbezirk Magdeburg
l nterſchlagung von 60 006 Mark ver

e

rid. Jn Cadiz iſt das 25. Kind einer 42jährigen
Frau getauft worden. die einmal Drillinge und viermal
Zwillinge zur Welt gebracht hat.

Moskau. Auf der Halbinſel Kamtſchatka herrſcht eine
ungewöhnliche Kälte. Stellenweiſe wurde eine Temperatur
von 60 Grad unter Null gemeſſen. Zahlreiche Menſchen und
Tiere ſind der furchtbaren Kältewelle zum Opfer gefallen.

I Lohnſteuererſtattungen für das Jahr 1927. Nach
einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters kann für das Jahr
1927 eine Lohnſteuererſtattung beantragt werden erſtens
wegen Verdienſtausfalls, ganz gleich aus welcher Urſache,
zweitens wegen beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe
(mögliche Gründe ſind: Unterhalt, Erziehung und Berufs
ausbildung der Kinder, Krankheit und Unglück in der
Familie, Unterhalt mittelloſer Angehöriger, wirtſchaft
liches Unglück und dergleichen, ſoweit ſolche Belaſtungen
airkerhalb der Werbunoeskoſten uns Sonderleiſtungen

liegen drittens Erſtakkung aus anderen Gründen
Kriegs und Zivilbeſchädigten mit einer Erwerbsbeſchrän
kung von mindeſtens 25 Prozent ſind bei Verdienſtausſfall
die Erſtattungsbeträge um den Satz der Erwerbsbeſchrän
kung zu erhöhen, und zwar auch dann, wenn ſie im Laufe
des Jahres einen Antrag auf Erhöhung des ſteuerſreien
Lohnbetrages nicht geſtellt hatten. Eine Erſtattung findet
jedoch nur ſtatt, wenn mindeſtens vier Mark im Jahre zu
erſtatten ſind. Die Anträge auf Lohnſteuererſtattung
müſſen bis ſpäteſtens zum 31. März 1928 beim zuſtändigen
Finanzamt geſtellt ſein. Dem Antrag iſt ſtets die Steuer
karte von 1927 beizufügen. Auch Beſcheinigungen des
Arbeitgebers, der Krankenkaſſe, Erwerbsloſenkontrollkarte,
Rechnungen und andere beweiskräftige Belege müſſen je
nach Art des Antrages beigefügt werden.

Land und Hausvwirtſchaftliches
Eine neuagartige Egge.

Die Egge gehört zu den älteſten und am vielſeitigſten
verwendeten Ackergeräten, denn ihre Aufgaben ſind ſehr
mannigfaltig. Sie hat die Einebnung des gepflügten
Bodens zu beſorgen, ſie muß deſſen Oberfläche lockern und
krümeln, ſie muß das Saatgut und den Dünger unter
bringen, namentlich künſtliche Düngemittel, ſie muß Un
kräuter beſeitigen, vernarbte und vermooſte Wieſenflächen
aufreißen, ebenſo verſchlämmte und verkruſtete Acker auf
friſchen. Jhre Obliegenheiten ſind alſo vielerlei Art, aber
die Egge ſelbſt iſt in faſt allen Fällen von einer überein
ſtimmenden Grundanlage, gleichgültig, ob ihr Rahmen
und ihre Zähne aus Holz oder aus Stahl veſtehen. Einen
ſehr andersartigen Bau haben bisher nur die in Nord
amerika ſeit langem ſehr allgemein und als Univerſal
gerät verwendeten, jetzt auch bei uns ſchon ver
breiteten Scheibeneggen aufzuweiſen gehabt, bei denen
eine beſonders feine Pulveriſierung der Oberfläche erreicht
wird. Sie nehmen zum Teil dem Pflug die Arbeit ab,
Es gibt namentlich in Nordamerika Gegenden, in denen
die Stoppel nur mit der Scheibenegge geſtürzt wird und
dieſe alſo die Arbeit von Schälpflug, Egge und Krümner

in einem Arbeitsgang verrichtet, d. h. das, was unſere
modernen Fräſen vollbringen, zu leiſten verſucht, freilich
mit dem Unterſchied, daß die Fräſe eine tiefe Krümelung
erzielt, ungenutzte Nährſtoffe an die Oberfläche holt und
der Verkruſtung bei ſchweren Böden durch ihren Tiefgang
entgegenwirkt, während die Arbeit der Egge nur immer

ganz auf die Oberfläche beſchränkt bleiben kann.
Einen vollkommenen Bruch mit der bisherigen Art

des Eggenbaues bildet der neue, hier abgebildete Typ,
deſſen Bild gegenwärtig das Nachdenken vieler Landwirte
wachruft und das auch wir hier wiedergeben, trotzdem
wir vorläufig über die Erfolge der neuen Konſtruktion
noch keine beglaubigten Unterlagen haben. Praktiſch iſt
zweifellos die Beförderung dieſer Räderegge, denn ſie
braucht weder geſchleift noch auf einem Wagen gefahren
zu werden, um an ihren Beſtimmungsort zu gelangen,
ſondern die Räder werden, wie unſere erſte Abbildung
es zeigt, ſenkrecht umgeklappt und dann dient ſie ſelbſt als
Wagen. Nur darf dieſen Rädern, wenn ſie in Bewegung
ſind, niemand zu nahe kommen, und Frauen müſſen ſich
beim Vorbeigehen hüten, daß ihre Röcke bei einem Wind-
ſtoß nicht von den nach außen ragenden Zinken erfaßt
werden, ſonſt kann es ein Unglück geben.

Auf dem Felde angelangt, werden die Räder wage
recht umgeklappt und nun kann die Egge arbeiten. Da,
wie man auf der erſten Abbildung ſieht, der Zinkenbeſatz
der Radſpeichen verhältnismäßig zahlreich iſt, ſo werden
die auf der Oberfläche rotierenden Räder eine ſehr ener
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giſche Krümelung und Durcheinanderrührung der Erde
beſorgen, eine viel nachdrücklichere, als ſte die bisherigen
einfachen Eggen zu erzielen vermöchten. Auch hier wird
alſo eine Art Fräswirkung erzielt, wenn auch nach Art
der Eggenarbeit nur die oberſten Schichten berührt
werden, alſo nicht einmal der Erfolg erreicht wird, den
die Pferdefräſe hervorbringt. Denn dieſe krümelt 15 Zenti
meter tief, dieſe Räderegge dagegen reicht nur ſo tief, wie
ihre Zähne lang ſind, und auch da werden die overſten
Schichten viel lebhafter durcheinandergemengt als die, bis
zu welchen die Spitzen der Zinken gerade vordringen.

Aber die Länge der Zinken muß beſchränkt ſein, wenn
der Widerſtand nicht zu groß werden ſoll. Jeder, der ein
mal eine vernachläſſigte, altverfilgtze Wieſengrasnarbe
aufzureißen hatte, weiß, wie ſchwer ein ſtarkes Geſpann
da vor der Wieſenegge zu arbeiten hat. Für dieſen
Zweck dürfte die Räderegge alſo wohl kaum in Betracht
kommen, ſelbſt wenn man das jetzt in den Ankündigungen
lieſt. Ein weiteres Bedenken iſt folgendes: Wir können
ſchon unſere bisherigen Rahmeneggen nicht zu breit
bauen, ſondern, wenn wir breite Flächen bearbeiten wollen,
hängen wir mehrere Eggen nebeneinander auf, und bei
dieſen iſt durch die Bauart und die Anhängung dafür
geſorgt, daß ſie einen federnden Gang haben, damit keine
Verſtopfungen eintreten, daß ſie den gewünſchten „ſchlän
gelnden“ Gang einhalten, damit Unebenheiten des Bodens
möglichſt ausgeglichen werden. Man kann es ſich nicht vor
ſtellen, wie bei der großen Breite von zwei Wägenrädern
auf unebenem Gelände die Vertiefungen genügend erfaßt
werden ſollen. Kurz, die Erfolge der neuen Bauart in

der Praxis bleiben unſerer Meinung nach noch abzu
warten. Wenn wir von ihnen hören werden, werden wir
gern berichten, was uns darüber an wirklich verbürgten
Mitteilungen zugeht. Inzwiſchen äußert aber vielleicht
der eine oder der andere unſerer Leſer ſeine Anſichten
über die Zweckmäßigkeit der neuartigen Konſtruktion.

Des Landwirts Merkbuch.
Futtervergiſtungen bei Schweinen. Aus Anlaß der in

letzter Zeit in der däniſchen Preſſe mitgeteilten Vergiftungs
fälle bei Schweinen nach Fütterung mit muffigen Futter
mitteln, namentlich Roggen, richtet ſich die Aufmerkſamkeit auf
die Erfahrungstatſache, daß muffige (ſchimmlige) Futtermittel,
wie ſie durch die vielen Niederſchläge in großem Umfange ent
ſtanden ſind, beſonders aber muffiger Roggen, ſowohl bei
Jungſchweinen als bei älteren Schweinen ernſtliche Krank
heitsfälle, namentlich Magen und Darmkrankheiten, aber auch
in verſchiedenen anderen Organen hervorruſen können. Es
liegen von verſchiedenen Tierärzten in den Amtern Kopen-
hagen und Präſtö Mitteilungen über eine ſtark ausgebreitete
Schweinekrankheit mit nicht geringer Sterblichkeit vor, die
vermutlich durch Fütterung mit dumpfem Roggen (teilweiſe
auch Gerſte) verurſacht war und auch bei uns zu erhöhter
Aufmerkſamkeit mahnt. Nicht geradezu verdorbenes Futter
kann in den meiſten Fällen durch Kochen oder Dämpfen brauch
bar gemacht werden, namentlich bei paſſender Miſchung mit
anderem, unbeſchädigtem Futter

Ale. Geld auf einmal paven
ist schwer! Aber Sie können leicht
tegelmäßig seinen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Vieles Wenig, machen ein Viel!

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

G e

Bomean von Fr. Lehnne.
42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Dann machte ſie das junge Mädchen mit Hellmut be
rannt, der, ſichtlich überraſcht von ihrer Schönheit, ſich tief
verneigte Während Katharine Herrn und Frau von Free

ſen begrüßte und mit ihnen ſprach, fand Hellmut Gelegen
heit, Gerda zuzuflüſtern:

„Jn der Tat, Couſinchen, du haſt mehr als recht ich
bin intzückt! Das hatte ich nicht erwartet!“

„Wirklich?“ Gerdas Augen blitzten ihn feindſelig an
was hatte ſie doch heute morgen geſagt. Das ſchönſte

Mädchen der Amgegend,“ und er gab ihr „mehr als recht,“
der ungausſtehliche Menſch!

Faſt ausſchließlich widmete er ſich nun Katharine, die
ihm auf ſeine Fragen mit ruhiger Freundlichkeit Beſcheid
gab Gerda ſaß wie auf Kohlen; ſchließlich drängte ſie
förmlich zum Aufbruch. „Kommt nun! Krafft wartet ſchon
auf dem Tennisplatz!“

„Ah, der Herr Jnſpektor! Den dürfen wir allerdings
nicht warten laſſen ſagte Hellmut ausdrucksvoll. „Dürfen
wir aufſtehen, gnädigſte Tante

„Gewiß, liebe Kinder,“ nickte ſie ihm freundlich zu;
„ich werde nachher auch kommen und zuſehen! Seid vor
ſichtig und erhitzt euch nicht ſo! Gerda, dir beſonders gelten

metne Worte!“
Durch viele Uebung war Gerda eine ſelten gewandte

Spielerin, die ſo leicht nicht einen ebenbürtigen Gegner
fand. Es war eine Luſt, zu ſehen, wie ihr geſchmeidiger
Körper ſich lebhaft bewegte, hin und her ſprang, wie ſie
die ſchwierigſten Bälle in den ſchwierigſten Stellungen
nahm, ohne doch femals ungraziös zu werden. Und kaum

eine andere wohl ſo vorteilhaft für wiegerade ein Tenniskoſtüm. Der kurze Rock ließ die ſchmalen,
kleinen Juhe ſehen, die auch in den nicht gerade elegant
ausſehenden Tennisſchühen durchaus nicht ungeſchickt er
ſchienen, wie es etwa bei Katharine der Fall war, die
ſich überhaupt nicht ſo behaglich beim Spielen fühlte, da
ihr die Uebung fehlte

Aber merkwürdig, nicht ein Wort der Anerkennung
hatte Hellmut heute für die Couſine, und ſonſt hatte er ſich
doch nicht genug tun können in der Bewunderung über
ſie. Seine Blicke galten ausſchließlich Katharine, deren
blonde Schönheit es ihm angetan zu haben ſchien. Gerda
wurde ſchließlich unruhig; Nichtbeachtung konnte ſie nicht
vertragen ſie wollte ſtets die erſte ſein ſelbſt ihre große
Liebenswürdigkeit gegen Krafft verfehlte bei Hellmut
ihren Zweck. Der ahnke nicht den Grund beglückt nahm er
ſie hin, und ſelbſtvergeſſen ruhten ſeine Augen auf dem
zierlichen Perſönchen, indes Katharines Blick voll ſchmerz-
licher Trauer an ihm hingen. Noch niemals hatte ſie ſo
deutlich geſehen, wie Krafft ganz in Gerdas Anblick ver
loren war, wie er im Banne ſeiner Leidenſchaft für dies
verführeriſche Geſchöpf lag.

Katharine hatte ſich ja ſchon in ihr Geſchick gefunden,
daß ihre ſchönen Hoffnungen trügeriſch, daß der geliebte
Mann ihr verloren war. Es tat ihr aber doch weh, zu
ſehen, daß es gerade an Gerda war, an Gerda, die ihn
ünmöglich glücklich machen konnte in ihrer Oberflächlich
keit die vielleicht gar nur mit ihm ſpielte

Jmmer mehr kam ſie zu dieſer Ueberzeugung, als ſie
an den nächſten Tagen bemerkte daß Gerda ihre anfäng-
liche Liebenswürdigkeit mit ſichtlicher Kühle gegen Krafft
vertauſcht hatte und ſich auffallend um den Vetter be
mühte. Katharine war jetzt wieder häuſiger Gaſt auf
Breſſenhof. Sie konnte nicht anders, da ſie ſo dringend
aufgefordert wurde zum Tennisſpielen, u das Gerda ſich
jetzt mit wahrer Leidenſchaft warf. Am liebſten wäre ſie
ja fern geblieben, um nichts zu hören und zu ſehen, aber
ſie hatte jg keinen triftigen Grund, ſich zu entſchuldigen,
da ihr Vater ihr in Gegenwart der Breſſenhofer geſagt

hatte „Freilich, Mädle, ſpiele alle Tage, wenn es dir
Vergnügen macht! Jch freue mich, daß du dann mal ein
bißchen Abwechſelung haſt!“ Konnte ſie da noch „nein
ſagen, ohne ihr Herzeleid zu verraten? Gerda hatte ſchon
manchmal einige Bemerkungen gemacht, die ſie ſehr
ſchmerzten! Krafft ging ihr gus dem Wege; er war nicht
mehr unbefangen wie früher gegen ſie nur ſcheu ver
ſtohlen ſtreifte ſie ſein Blick; er hatte ein dunkles Gefühl
des UAnrechtes gegen ſie und doch kam er nicht los von
Gerda, die ihn mit ihrem unberechenbaren Weſen marterte
Jetzt war er es, der ſie ſuchte, der ſie allein finden wollte
doch ſtets war ſie an Hellmuts Seite Deſſen Taktik hatte
ſich bewährt ſie kam ihm jetzt entgegen. Sie wollte
ihn wie ehedem als ihren getreuen Sklaven ſehen aber
ihre Künſte blieben vergebens Er war kühl zu ihr,
pries Katharines Schönheit in allen Tonarten und hatte
ſtets ſpöttiſche Andeutungen und Sticheleien bei der Hand
die ſie ärgerten und zugleich veranlaßten, noch vorſichtige
und zurückhaltender gegen Krafft zu ſein; faſt grollte ſie
dieſem, und er litt unter ihren Launen und ihrem manch-
mal verletzenden Hochmut.

Katharine mit ihrem ſcharfen, geſunden Verſtand durch
ſchaute das Doppelſpiel Gerdas, und trotzdem ihr Krafft
ſo weh getan, wollte ſie Klarheit ſchaffen, denn ihr ge
rades, ehrliches Weſen empörte ſich gegen Gerdas Kokette
rie, der nichts heilig war, die mit allem ſpielte

VIII.
Der Baron war mit Hellmut ausgeritten; ſie wollten

nach Sölldorf und würden wahrſcheinlich auch bei Buch
waldts mit vorſprechen, wie Hellmut bemerkte Er hatte
Gerda nicht gebeten, mitzukommen. Beim Abſchied gab er
ihr nur leicht die Hand. Adieu, Couſinchenf Soll ich
ſchön Käthchen grüßen? Jch habe Sehnſucht nach ihren
blauen Augen!“ Mit zornigen Augen ſah ſie ihn da an
und gab ihm eine ungezogene Antwort, ehe ſie davoneilte
„Wirkt es ſchon, Couſinchen?“ dachte er lächelnd, „du ſollſt
mir ſchon kirre werden! Die verletzte Eitelkeit macht euch
Weiber doch zu allem fähig!“

(Fortſetzung folgt.)
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